
OBERAMMERGAU. Die Pest tobte im
Land, als die Oberammergauer ihr Ge-
lübde leisteten: Alle zehn Jahre woll-
ten sie die Passion aufführen, wenn
niemand mehr stirbt. Fast 400 Jahre
später scheiterte die Aufführung an
der Corona-Pandemie: Kurz vor der
Premiere im Mai vergangenen Jahres
kamdieAbsage.

Spielleiter Christian Stückl ver-
schob das Laienspiel vorsorglich gleich
umzwei Jahre, auf 2022.Nun rollendie
Vorbereitungen langsam wieder an.
Der Kartenvorverkauf läuft seit Okto-
ber. Die Hälfte der Ticketbesitzer hatte
von 2020 auf 2022 umgebucht, insge-
samt sind schon jetzt rund 60 Prozent
derKartenweg.

Vom14.Mai bis 2. Oktober 2022 soll
das berühmte Laienspiel vom Leben,
Sterben und von der Auferstehung Je-
su auf die Bühne kommen. Zu rund
100 Vorstellungen werden 450 000
Gäste aus allerWelt erwartet.

Stückl, der die Passion zum vierten
Mal inszeniert, wird nicht völlig neu
beginnen. „Jeder, der das will, behält
seine Rolle. Ich schätze, dass 95 Prozent
der Leute die Rolle auch übernehmen“,
sagte er kurz nach der Absage imMärz
2020.

Der nächste Meilenstein für den

Neustart: Der Haar- und Barterlass am
Aschermittwoch. Dann dürfen sich die
Mitspieler der Tradition folgend Haare
und Bart nicht mehr schneiden lassen.
Vor einem Jahr sah man auf den Stra-
ßen des Ortes schon dichte Bärte und
wallende Mähnen. Doch nach der Ab-
sage der Passion hatten die meisten zu
Rasiermesser und Schere gegriffen.
Mancher fängt trotzdemnicht bei ganz
kurz an, sondern hat angesichts des
Lockdowns schon eine „Corona-Fri-
sur“.

Auszeit hat Abstand gebracht

Fast 2500 Oberammergauer – etwa die
Hälfte aller Einwohner – wollen mit-
wirken. Jeder, der in Oberammergau
geboren und aufgewachsen ist oder
seit 20 Jahren dort lebt, hat ein Spiel-
recht. Der Spielleiter muss sehen, wie
er alle unterbringt.

Hunderte Einwohner, mal als Volk
Israel in alttestamentarischen Szenen,
mal als Einwohner Jerusalems, bilden
eine machtvolle Größe auf der 40 Me-
ter breiten Bühne. Derzeit kaum denk-
bar: „Eine Massenszene mit knapp
1000 Mitwirkenden auf der Bühne
kann man sich Stand heute nicht vor-
stellen, aber vielleicht sieht dieWelt in
zwölf Monaten ja wieder anders aus“,
sagt Frederik Mayet, der zum zweiten
Mal den Jesus geben wird und zudem
Sprecher der Passionsspiele ist. Trotz-
dem: „Ich bin sehr optimistisch, dass
wir im Jahr 2022 wieder zu einer weit-
gehenden Normalität zurückgekehrt
sind.“

Die Auszeit hat Abstand gebracht.
„Zurzeit denke ich nicht viel an die
Passion, nur wenn meine 81-jährige

Mutter mal wieder die Passionsmusik
einlegt und begeistert mitsingt“, sagt
AndreaHecht, die imnächsten Jahr die
Maria gebenwird.

Mehrfach in der fast 400-jährigen
Geschichte wurde das Spiel verscho-
ben, just vor hundert Jahren, auch da-
mals um zwei Jahre:Wegen der Folgen
des ErstenWeltkriegs wurde statt 1920
erst 1922 gespielt.

„Nach zwei Jahren muss man wie-
der von vorne anfangen zu proben.
Wirmüssen inOktober 2021 nochmal
die ganze Maschinerie hochfahren“,
sagt Spielleiter Stückl. Dann sollen die
Arbeit in den Werkstätten und die
Chor-Proben neu beginnen. Ab Januar
2022 will Stückl die Darsteller zu Pro-
ben auf die Passionsbühneholen.

Diese werden dann kräftig pauken
müssen. „Ich glaube, ich habe auch 90
Prozent der schon gelernten Texte
nicht mehr parat“, sagt Mayet. „Wir
werden probentechnisch gesehen
nicht da anfangen, wo wir aufgehört
haben, sondernwieder vonvornbegin-

nen“, meint der zweite Jesus, Rochus
Rückel – jede Rolle ist doppelt besetzt.
„Zwei weitere Jahre machen etwas mit
einem,man verändert sich in der Zeit.“
Dies führe dazu, dass die Passion 2022
in vielerlei Hinsicht anders seinwerde,
sagt Rückel. Er schaue „voller Zuver-
sicht undVorfreude“ auf 2022.

„RiesengroßeMotivation“

„Die Motivation, das Begonnene end-
lich zu vollendenund auf die Bühne zu
bringen, ist, so glaube ich, bei allen rie-
sengroß“, sagt die zweite Maria, Eva-
Maria Reiser. „Die Verschiebung der
Passionsspiele und Corona haben alle
meine beruflichen und privaten Pläne
völlig durcheinandergebracht.“ Mona-
telange Vorbereitungen, Proben – und
dann bei 50 Vorstellungen mindestens
fünf Stunden auf der Bühne, denn so
lange dauert eine Vorstellung: Das ver-
langt denSpielernEiniges ab.

Wie und ob sich die Corona-Krise
imText niederschlägt? „Es ist eine ganz
eigenartige Situation, und wo sie hin-
führt, ist offen“, sagt Stückl, der am
Text stets allein arbeitet, begleitet von
einem kirchlichen Berater. Die Arbeit
ende immer erst kurz vor der Premiere,
sagt er. „Der Text ist nicht ein festste-
hendesKonstrukt.“

Stückl hat in drei Jahrzehnten als
Spielleiter viel verändert. Auch verhei-
ratete Frauen dürfen heute die Maria
spielen, bis 1990 ein Tabu. Gleich in
Stückls erster Passion bekam ein Pro-
testant eine Hauptrolle, und auch zu-
letzt setzte er mit seiner Spielerwahl
ein Zeichen: Erstmals haben zwei
Oberammergauermuslimischen Glau-
bensHauptrollen. (dpa)

Zuversicht in Oberammergau
BRAUCHTUMVom 14. Mai
bis 2. Oktober 2022 sol-
len die Passionsspiele
auf die Bühne kommen.
Die Vorbereitungen ha-
ben begonnen.

Oberammergau schaut auf das Jahr 2022: Zu rund 100 Vorstellungen werden 450 000Gäste aus aller Welt erwartet. FOTO: ANGELIKAWARMUTH/DPA

PASSIONSSPIELE

Absage:Die Absage derOberam-
mergauer Passionsspiele imMärz
war Spielleiter Christian Stückl
sichtlich schwergefallen.

Drama:Trotzdemhat ermehrfach
betont: Das sei nicht das große
Drama.DiewirklichenDramen
spielten sich etwa ab in Flüchtlings-
lagern, auf die in der Corona-Krise
kaumnoch geachtet werde.

BERLIN. Joan Baez sang mit glocken-
heller Sopranstimme gegen den Viet-
namkrieg an, sie protestierte mit ihrer
Akustikgitarre in der Hand gegen die
Unterdrückung von Afroamerikanern.
Im Kampf gegen die Todesstrafe setzte
sie sich für die Menschenrechtsorgani-
sation Amnesty International ein, sie
unterstützte 1989 die Samtene Revolu-
tion in Prag. Es istwohl keineÜbertrei-
bung, wenn man diese Sängerin auf
der gerechten Seite der jüngeren Ge-
schichte einordnet.

An diesem Samstag wird Baez 80
Jahre alt – und hat nichts von ihrem
Idealismus verloren, sich aber auch ei-
nen gewissen Pessimismus erhalten.

„Nein, ichwar nichtmutlos, als ich an-
fing, und ich bin es jetzt auch nicht“,
sagte sie 2018 im Deutschlandfunk.
„Als ich damals mit meinen Ideen auf
die Straße ging, hatte ich schon ein
ziemlich genaues Bild vondermensch-
lichen Natur und den menschlichen
Verhaltensweisen. Das menschliche
Verhalten ist schlecht.“ „Damals“, das
ist sechs Jahrzehnte her. Baez – am 9.

Januar 1941 bei New York als Tochter
eines Vaters mit mexikanischen Wur-
zeln und einer Schottin geboren –
nahm in der florierenden Folk-Szene
als junge Frau eine Pionierrolle ein. In-
nerhalb kurzer Zeit wurde sie, zumin-
dest für die unruhigen Sixties, zur be-
rühmtestenFolksängerin derWelt.

Schon ihre drei ersten Alben – das
1960 veröffentlichte Debüt mit 13 tra-
ditionellen Songs, „Joan Baez, Vol. 2“
von 1961und „JoanBaez inConcert, Pt.
1“ ein weiteres Jahr später – wurden
Hits. Plötzlichwar Baez dasGesicht der
US-Folkmusik – und Aushängeschild
der linken und liberalen Bewegungen
jener Zeit, mit einem Höhepunkt am
28. August 1963: Auf dem „Civil Rights
March“ der Bürgerrechtsbewegung um
Martin Luther King sang Joan Baez
„We Shall Overcome“, bis heute eines
der bedeutendsten Protest- und Durch-
haltelieder. Eine wichtige Begegnung
hatte schon zwei Jahre zuvor stattge-

funden: Baez lernte 1961 den damals
nochunbekanntenBobDylan kennen,
den sie in ihren Konzerten einem grö-
ßeren Publikum vorstellte. Die beiden
Musiker wurden für einige Jahre auch
privat ein Paar. Und sie schafften den
SprungvompuristischenAkustik-Folk
der Anfangszeit zu einem neuen, teils
elektrisch verstärktenMusikstil.

Baez war zunächst kommerziell er-
folgreicher und politisch aktiver als
Dylan –heute ist ihr Ex-Partner, der am
24. Mai selbst 80 wird, Literaturnobel-
preisträger undWeltstar, sie indes eher
die Ikone einer vergangenen Ära. Mit
dem 24. Studioalbum „Day After To-
morrow“ (2008) und „Whistle Down
The Wind“ (2018) legte Baez gleich-
wohl noch beeindruckende Alterswer-
ke vor. Ihren 75. Geburtstag feierten
2016 Paul Simon, Jackson Browne und
Emmylou Harris mit, im Jahr darauf
wurde sie in die Rock And Roll Hall Of
Fameaufgenommen. (dpa)

DieGrandeDamedes Folk-Songs
MUSIKDie Pop-Ikone
und nimmermüde Frie-
densaktivistin Joan Baez
wird 80 Jahre alt.

Joan Baez ist eine Lichtgestalt der
Popwelt. FOTO: CHARLES SYKES/DPA

REGENSBURG. Berndt Fischer versteht
es, Begegnungenmit derNatur fotogra-
fisch in Poesie zu übersetzen. Auf der
Suche nach Wildheit und Anmut,
Menschenleere und ungezähmter
Landschaft und Natur war der gebürti-
ge Amberger, der lange in Regensburg
lebte und studierte, immer wieder
ganz hinten im Wald unterwegs –
auch schon, bevor sich dort der Eiserne
Vorhang rasselnd erhob. Auf seinen Fo-
tostreifzügen vom Fichtelgebirge bis
hinein nach Böhmen und die Natio-
nalparks Sumava und Bayerischer
Wald findet er noch urtümliche Natur
und vergangen geglaubte Landschaf-
ten mit versunkenen Dörfern, schier
endlose Wälder mit Urwaldrelikten
und einer sich selbst überlassenen Dy-
namik. Aus dem,was der renommierte
Natur- und Tierfotograf an Gedanken
und Bildernmitgebracht hat, ist „Wild-
fremd“ entstanden, ein Bildband mit
brillanten und faszinierenden Tier-,
Pflanzen- undLandschaftsfotos.

Mit wenigen fast philosophischen
Begleittexten führt Berndt Fischer den
Betrachter in sechs Bilderwelten: Men-
schenleer und grenzenlos; Vogelwild
und ungezähmt; Unbekannt und ar-
chaisch; Naturreich und anmutig; Höl-
lenschwarz und himmelzart; Baum-
starkund steinreich.

In allen Texten findet der Leser eine
tiefe Liebe zur Natur. Berndt Fischer
will mit seinen Fotos den Reichtum
und die Schönheit der Natur zeigen,
wohlwissend, dass unsere Psyche dazu
gehört, um sich von all der Pracht in
Bann ziehen zu lassen. „Interesseloses
Wohlgefallen an den sinnlichen Er-
scheinungen der Natur ist nur mög-
lich, wo auch Empathie mit und Stau-
nen über die natürliche Ausstattung
derMitgeschöpfe als Grunddisposition
vorhanden sind. Bei einem kindlichen
Gemüt!“, schreibt der Autor. Umge-
kehrt bedeute Naturzerstörung den
Verlust der Kindheit und damit auch
den Verlust von Unschuld und Schön-
heit.

Von dieser Schönheit hat Berndt Fi-
scher in vielen Jahren des Wanderns
mit seinen Bildern vieles eingefangen,
um es uns zu zeigen. Dabei legen es die
Tiere und Pflanzen ja gar nicht darauf
an, uns zu gefallen. „Wir sind nur zu-
fällige Zuschauer. Und ganz viel von
dieser Schönheit entgeht uns gänz-
lich“, sagt Fischer. Es vollzieht sich
heimlich, an verborgenen Stellen, in
kurzen Momenten oder im Dunkel.
Dass rivalisierende Kreuzotter-Männ-
chen sich aufrichten und sanft wie-
gend tanzen, bleibe ihrGeheimnis und
sei nicht fürMenschenbestimmt.

Es ist Berndt Fischer ein Herzensan-
liegen, für den Schutz der letzten Reste
unberührter Natur zu kämpfen, sie
nicht für unseren unersättlichen Roh-
stoffhunger zu pulverisieren und an-
mutige Landschaft ausDummheit und
Kurzsichtigkeit der Zweckdienlichkeit
und Profitgier zu unterjochen.Wir ha-
ben ja nur noch kleine Reste urtümli-
cherWälder. Passenwir also darauf!

Mit „Wildfremd“, seinem bislang
achten Bildband, ist Berndt Fischer ein
traumhaft schöner Fotoband gelun-
gen, derAugeundSeele erfreut.

„Wildfremd – Geheimnisse zwi-
schen Bayern und Böhmen“ ist im
Buch- und Kunstverlag Oberpfalz in
der Battenberg Verlag GmbH Regen-
stauf erschienen; 176 Seiten, Format
30,3 x 24 cm, zahlreiche Bilder, 29,90
Euro. (zk)

BILDBAND

Fotojuwelen
und Poesie aus
demWald

Ein Fischadler hat mit wildem Tauch-
stoß eine Forelle erbeutet.
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